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Bauroefen ber ©emeinbe fRorfCßacl. (Sort.) Ser
©emeinberat ftimmte bem BobenauStaufdß mit ben 2llu=
miniumroalzroetfen ju. gür bie nod& ber ©emeinbe blet*
benbe Hälfte beS SîettbabnguteS, famt SCßerf£)of für Bau»
amt unb SBafferoerforgung, roirb ben Silumtniumroalz»
roerfen auf 5 $at)re ein VorfaufSredßt et«geräumt. Sie
©emeinbe gibt 5660 Boben ab unb erhält bafär an
ber Qnbuftrteftraße 3847 Boben unb ein für 20,000
granfen affefurtertes ©ebäube, baS bie Mafcbinenfabrif
SfCßeme bis jum $abre 1928 fefi gemietet fjat.

gär bie öffentliche BebürfntSanftalt beim Beßeoue
rourbe letjteS 3aßr ein Krebit non 5500 gr. berotßigt.
©in neues, etroaS größeres unb nach aufjen gefälligeres
tßrojelt rairb 1500 gr. mehr foften. Siefer Krebit mürbe
bereinigt, ebenfo ein foldßer oon 5000 gr. für oerfdhie»
bene ©rgänjungsbauten in ber neuen Seebabanftalt.

©äjulfjattfbßtt in Boben. SaS |>auptlntereffe ber
legten ©inroobnergemeinbe»Vetfammlung fonjentrierte ftcf)

auf bie grage beS SdbulbauSplaßeS. Schon am
3. Quit 1914 befchtofj bie ©inroobnergemeinbe, eS fei ein
neues BezirfSfdbulgebäube p erftellen. Set Ausführung
fteßten ficb in ber golge bie KriegSroirren entgegen, unb
erft am 19. Qanuar 1917 rourbe oon ber ©emeinbe
baS StebenfetSareat als befinitioer Bauplatz bezeichnet,
©in Bauroettberoerb mürbe burchgeführt. Sie Ungunft
ber 9iadhfriegSiahre oeranlafjte bie Bebörben jebocß, ber
©emeinbe bie Verfärbung ber Bauausführung ju
empfehlen, bis fid) bie mirtfchaftlidje unb finanzielle
Situation mit einiger Sicherheit überfehen Iaffe. £>eute

brängen bie mangelhaften ißlatperhältniffe im Sdßulbe»
trieb zur Söfung ber Bauaufgabe. Qm Qufammenbang
mit bem SdjulbauSbau fieht ber bereits begonnene Bau
ber ^ochbrücfe über bie Simmat, benn blefe zer=
ftreut bie Siebenten gegen einen SdbulbauSplatj auf bem
regten Simmatufer unb zugleich tönnte ber tnzroifchen
neu angelegte Sunt» unb Spielplatz in ber 2lue mit bem
BezirfSfdjulbauS auf bem regten Simmatufer in orga»
nifdhe Verbinbung gebracht roerben. Ser ©emeinberat
fießt baher ben Slnirag, eS fei auf ben Befdf)luf} oom
19. Januar 1917 zurüdtzufommen in bem Sinne, bafj
ber befmitioe Bauplatz für baS neue BezirfSfdbulgebäube
aus ben heutigen Vorschlägen, Semtnarfiraße, Spital»
ädter ober StebenfelS gewählt merbe. Mit 483 gegen
231 Stimmen mürbe bie Üßieberermägung befCßloffen
unb nacßbem ficß bie Sprecher ber politifchen Parteien
übereinfiimmenb für ben tßlaß an ber Seminarftrafje
auSgefprodßen hatten, mürbe btefer mit 468 gegen 218
Stimmen als Sch»IhauSplah bezeichnet. Ser fßiatj,
auf auSficßtSreicber fpocßtercaffe über bem öfilidben Ufer
ber Simmat gelegen, mifjt im ganzen 50,000 m^, roo-
oon inbeffen nur 12,000 m® auf ©emeinbegebiet Baben
liegen, bie für einen ScßuIbauSplatz in forage fommen
tonnen, unb ift ©igentum ber Stäbtifdfjen SBetfe, bei
benen er mit 92,000 gr. zu Budj fteht.

Dhne Dppofiüon rourbe fobann ber lufnaßme
beS 3,5 MitiionenanleibenS zugeftimmt. @S roirb
Verroenbmtg ftnben zur Konoerfion beS 1,5 Mißtonen»
anleißenS, baS ©nbe Quli fäßig roirb, unb zur Secîung
ber 3luSgaben für bie |)oehbr'ü<fe, beS S<hulbauS
baueS unb ber projezierten Straßenpfläfterung.

Bautätfßfeit In Qofrage«. aMßrenb in ben um»
liegenben ©emeinben bie Bautätigfeit noch anhäit, ift
fie in ber Stabt faft oöflig zum Stißfianb gefommen,
roirb ber „3ß. Slarg. $tg." gefdßrieben. Vergangenes
giaßr rourbe ein Vauproftl nach bem anbern auSgefWt,
heute fieht man fozufagen WneS mehr au§ bem Voben
herauSroaihfen. Man i^ bie Stocfung nadß ben 3a|ïcn
reger Vautätigfeit nicht geroohnt. QebenfaflS genügt baS
©rreicßte bem SBohnbebarf ber Veoölferung, gnberfeits

ift baS Vauen immer noch etne foftfptetige Sache. Sie
ÜnternehmungSluft ber Vaugefchäfte, bie fo oiel zur ©nt=

roicflung ber Stabt beigetragen hat, liefj ebenfaßS nach,
ba bie Vauftrmen mit ihren Sanbanfäufen unb Spe!u=
IationSbauten zuerft ben ©rabmeffer beS 2BohnungSbe=

barfeS erfannten. Sie Sanbpreife roären hei anhaltenber
Vauluft mit ber $eit auf eine roirtfchaftlich ungefunbe
SSajtS geftiegen, bei bem auch lanbroirtfchaftti^e
©runbbefih in Mitleiben fdjaft gezogen morben roäre.

ßoftngen hat ohnehin fchon ein teures fßftafter, fo ba|
bie SehenShattung bei einer aßzu fpeîulatioen SBaumeife

nur nodh îoftfpieiiger roürbe. So aber ift bie ftäbtifcjje
©ntroiiftung eine normale unb fchttefjt feine ßrijtS in

fich- SaS Vauhanbroer? im aßgemeinen fühlt aßerbtngS
ben fRücffdhlag in ber Ibnahme ber intenftoen S3efdhäf=

tigung, ba bie üblichen 3ln= unb Umbauten baS Klein»

geroerbe nicht fo alimentieren. Ser hefte Kunbe ift gegen»

märtig bie ftäbtifCße Verwaltung mit ber Sachführung
ber Kanalifation unb ber ©rgänzung beS ©aSleitungS»
neßeS, bem ber 3lnfd^lu^ oon Dftrtngen rooljl halb

folgen roirb.

©rofter Ssal6aa auf Mentbenon in Sanfonne.
Ser Stabtrat hat ben ©emeinberat ermächtigt, dine öft»

ließ beS KaftnoS oon Montbenon gelegene Sartbparzeße

Z« erroerben, auf roelCßer nach ben Plänen beS ülrcßi»

teften ^enri) Meper ein großer Saalbau oon 1400

ipiä^en erriCßtet roerben foß. 3ln bie ©rmädhtigung roirb
bie Vebingung gefnüpft, baß bis zum 30. Quni 1927

auf bem 2Bege ber öffentlichen Zeichnung 150,000 |r.
aufgebracht roerben. Sobalb biefe Vebingung erfüllt ift,
roirb ein ftäbtifeßer Krebit oon 965,000 gr. für bie @r»

ridßtung beS gro|en SaatbaueS beroißigt roerben.

ntut$ PöitgeDäiiae am Siblgisal in Züri<b.

Ser Veridßt über ben ißoftüerfehr im Saßre 1924,
ben bie ßürdßer ^anbetstammer öeröffentlidßt hat, ent»

ßält folgeitbe Mitteilungen über ba§ nädßftenS ju erbau»

enbe neue Voft= unb VerroältungSgebäube
beim §auptbahnßof:

SaS Stubium beS grofjen SBauprojefteS für ein ißöfi»

unb VerroaltungSgebäube am Sißlquai ßat bie ißoft»

unb Vaßnbeßörben im Berichtsjahre in inten fiber 3Bei(e

befdßäfttgt unb nach 3lbflätung einer Menge aßgemeiner
unb Seiatlfcagen jur Sluffteßung befinitioer Vauprojettc
gefüßrt, bie nun ben fompetenten BunbeSbehörben bor»

gelegt roerben fönnen. gm Boranf^Iag ber Sdßroeijert»

fchen BunbeSbaßnen für 1925 ift ein Bubgetpoften oon

6,500,000 gr. für baS Stßlpoftgebäube unb bie Umbaute
beS SBeftflügelS beS ^auptbaßnßofeS zu ißofizroecfen

enthalten, roobon aßerbingS erft 100,000 gr. jur SluS-

gäbe bis @nbe beS SaljreS oorgefeßen finb.
SaS ßauptgebäube, baS mir ber Kürze t»al6er

mit „Sißlpoft" benennen rooßen, fommt gegenüber bem

|rotd §abis ans roeftlicße Ufer ber Sißl zu liegen,

beziehungSroeife hinter eine längS beS gluffeS angulengebe

Straße unb Aßee Oon 38 Meter Brette. SaS ©ebäube

erßält eine Sänge oon 120 Meter bei einer Breite oon

23 Meter (in ben oberen ©tagen, ejlluftoe glfigel, nut
15 Meter) unb eine ^ö-ße oon 21 Meter. Saran fdßließt

fidß roeftroärts ein üherbadßter 3luffteßpla| für ipoftautcs
oon 11 Meter, eine Surcßfahrt oon 8 Meter unb eint

Stemife oon 7 Meter Stefe. Ser nöiblidße glügel greift

mit einer einbaute, bie für ben ©ammelpla| beftitntnt

ift, fogar 53 Meter nach SBeften aus. Infcßließenb fwb

fedßs geftaffelte Ibfteßgeleife für Baßnpoftroagen projet'
tiert. ©in einfiôiïtgeê flebengebäube, oon etroa lOOO

Quabratnteter glädße, baS als Sabefiation für ©leîtro'
mobile, Söertftätte, Batterierawm u«b Magazin p btenen
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Bauwesen der Gemeinde Rorschach. (Korr.) Der
Gemeinderat stimmte dem Bodenaustausch mit den Alu-
miniumwalzwerken zu. Für die noch der Gemeinde blei-
bende Hälfte des Reitbahngutes, samt Werkhof für Bau-
amt und Wasferoersorgung, wird den Aluminiumwalz-
werken auf 5 Jahre ein Vorkaufsrecht eingeräumt. Die
Gemeinde gibt 5660 Boden ab und erhält dafür an
der Jndustriestraße 3847 Boden und ein für 20,000
Franken asfekurtertes Gebäude, das die Maschinenfabrik
Tscherne bis zum Jahre 1928 fest gemietet hat.

Für die öffentliche Bedürfnisanstalt beim Bellevue
wurde letztes Jahr ein Kredit von 5500 Fr. bewilligt.
Ein neues, etwas größeres und nach außen gefälligeres
Projekt wird 1500 Fr. mehr kosten. Dieser Kredit wurde
bewilligt, ebenso ein solcher von 5000 Fr. für verschie-
dene Ergänzungsbauten in der neuen Seebadanstalt.

Gchulhansbau in Baden. Das Hauptinteresse der
letzten Einwohnergemeinde-Versammlung konzentrierte sich

auf die Frage des Schulhausplatzes. Schon am
3. Juli 1914 beschloß die Einwohnergemeinde, es sei ein
neues Bezirksschulgebäude zu erstellen. Der Ausführung
stellten sich in der Folge die Kriegswirren entgegen, und
erst am 19. Januar 1917 wurde von der Gemeinde
das Ltebenfelsareal als definitiver Bauplatz bezeichnet.
Ein Bauwettbewerb wurde durchgeführt. Die Ungunst
der Nachkriegsjahre veranlaßte die Behörden jedoch, der
Gemeinde die Verschiebung der Bauausführung zu
empfehlen, bis sich die wirtschaftliche und finanzielle
Situation mit einiger Sicherheit übersehen lasse. Heute
drängen die mangelhaften Platzverhältnisse im Schulbe-
trieb zur Lösung der Bauaufgabe. Im Zusammenhang
mit dem Schulhausbau steht der bereits begonnene Bau
der Hochbrücke über die Limmat, denn diese zer-
streut die Bedenken gegen einen Schulhausplatz auf dem
rechten Limmatufer und zugleich könnte der inzwischen
neu angelegte Turn- und Spielplatz in der Aue mit dem
Bezirksschulhaus auf dem rechten Limmatufer in orga-
nische Verbindung gebracht werden. Der Gemeinderat
stellt daher den Antrag, es sei auf den Beschluß vom
19. Januar 1917 zurückzukommen in dem Sinne, daß
der definitive Bauplatz für das neue Bezirksschulgebäude
aus den heutigen Vorschlägen, Seminarstraße, Spital-
äcker oder Liebenfels gewählt werde. Mit 483 gegen
231 Stimmen wurde die Wiedererwägung beschlossen
und nachdem sich die Sprecher der politischen Parteien
übereinstimmend für den Platz an der Seminarstraße
ausgesprochen hatten, wurde dieser mit 468 gegen 218
Stimmen als Schulhausplatz bezeichnet. Der Platz,
auf aussichtsreicher Hochterrasse über dem östlichen Ufer
der Limmat gelegen, mißt im ganzen 50,000 wo-
von indessen nur 12,000 aus Gemeindegebiet Baden
liegen, die für einen Schulhausplatz in Frage kommen
können, und ist Eigentum der Städtischen Werke, bei
denen er mit 92,000 Fr. zu Buch steht.

Ohne Opposition wurde sodann der Aufnahme
des 3,5 Millionenanleihens zugestimmt. Es wird
Verwendung finden zur Konversion des 1,5 Millionen-
anleihens, das Ende Juli fällig wird, und zur Deckung
der Ausgaben für die Hochbrücke, des Schulhaus-
baues und der projektierten Straßenpflästerung.

Bautätigkeit in Zosmgen. Während in den um-
liegenden Gemeinden die Bautätigkeit noch anhält, ist
sie in der Stadt fast völlig zum Stillstand gekommen,
wird der „N. Aarg. Ztg." geschrieben. Vergangenes
Jahr wurde ein Bauprofil nach dem andern ausgesteckt,
heute sieht man sozusagen keines mehr aus dem Boden
herauswachsen. Man ist die Stockung nach den Jahren
reger Bautätigkeit nicht gewohnt. Jedenfalls genügt das
Erreichte dem Wohnbedars der Bevölkerung, anderseits

ist das Bauen immer noch eine kostspielige Sache. Die

Unternehmungslust der Baugeschäste, die so viel zur Ekt-
wicklung der Stadt beigetragen hat, ließ ebenfalls nach,
da die Baustrmen mit ihren Landankäufen und Speku-
lationsbauten zuerst den Gradmesser des Wohnungsbe-
darfes erkannten. Die Landpreise wären bei anhaltender
Baulust mit der Zeit aus eine wirtschaftlich ungesunde

Basis gestiegen, bei dem auch der landwirtschaftliche
Grundbesitz in Mitleidenschaft gezogen worden wäre.

Zofingen hat ohnehin schon ein teures Pflaster, so daß

die Lebenshaltung bei einer allzu spekulativen Bauweise
nur noch kostspieliger würde. So aber ist die städtische

Entwicklung eine normale und schließt keine Krisis in

sich. Das Bauhandwerk im allgemeinen fühlt allerdings
den Rückschlag in der Abnahme der intensiven Beschäf-

tigung, da die üblichen An- und Umbauten das Klein-

gewerbe nicht so alimentieren. Der beste Kunde ist gegen-

wältig die städtische Verwaltung mit der Durchführung
der Kanalisation und der Ergänzung des Gasleitungs-
netzes, dem der Anschluß von Oftrtngen wohl bald

folgen wird.
Großer Saalba« auf Montbenon in Lausanne.

Der Stadtrat hat den Gemeinderat ermächtigt, eine öst-

lich des Kasinos von Montbenon gelegene Landparzelle

zu erwerben, auf welcher nach den Plänen des Archi-
tekten Henry Meyer ein großer Saalbau von 1400

Plätzen errichtet werden soll. An die Ermächtigung wird
die Bedingung geknüpft, daß bis zum 30. Juni 1927

auf dem Wege der öffentlichen Zeichnung 150,000 Fr.
aufgebracht werden. Sobald diese Bedingung erfüllt ist,

wird ein städtischer Kredit von 965,000 Fr. für die Er-

richtung des großen Saalbaues bewilligt werden.

K«ê§ PMgêbâMè AM 5MGÄ îK Mich.
Der Bericht über den PostVerkehr im Jahre 1921,

den die Zürcher Handelskammer veröffentlicht hat, ent-

hält folgende Mitteilungen über das nächstens zu erbau-
ende neue Post- und Verwaltungsgebäude
beim Hauptbahnhof:

Das Studium des großen Bauprojektes für ein Post-
und Verwaltungsgebäude am Sihlquai hat die Post-
und Baubehörden im Berichtsjahre in intensiver Weise

beschäftigt und nach Abklärung einer Menge allgemeiner
und Detailfragen zur Aufstellung definitiver Bauprojekte
geführt, die nun den kompetenten Bundesbehörden vor-

gelegt werden können. Im Voranschlag der Schweizer!-
scheu Bundesbahnen für 1925 ist ein Budgetposten von

6,500,000 Fr. für das Sihlpostgebäude und die Umbaute

des Westflügels des Hauptbahnhoses zu Postzwecken

enthalten, wovon allerdings erst 100,000 Fr. zur Aus-

gäbe bis Ende des Jahres vorgesehen sind.
Das Hauptgebäude, das wir der Kürze halber

mit „Sihlpost" benennen wollen, kommt gegenüber dem

Hotel Habis ans westliche Ufer der Sihl zu liegen,

beziehungsweise hinter eine längs des Flusses anzulengede

Straße und Allee von 38 Meter Breite. Das Gebäude

erhält eine Länge von 120 Meter bei einer Breite von

23 Meter (in den oberen Etagen, exklusive Flügel, nur

15 Meter) und eins Höhe von 21 Meter. Daran schließt

sich westwärts ein überdachter Aufstellplatz für Postautos
von 11 Meter, eine Durchfahrt von 8 Meter und eine

Remise von 7 Meter Tiefe. Der nördliche Flügel greift

mit einer Anbaute, die für den Sammelplatz bestimmt

ist, sogar 53 Meter nach Westen aus. Anschließend find

sechs gestaffelte Abstellgeleise für Bahnpostwagen projek-

tiert. Ein einstöckiges Nebengebäude, von etwa iW
Quadratmeter Fläche, das als Ladestation für Glektro

mobile, Werkstätte, Batterieraum und Magazin zu dienen
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B>at, rotrb fid) ebenfafl! weglief) anfcgltegen. 3m @tb*

gefcgog wirb bte ißafetau§qabe mit bem Etachnagmen*
bureau infiaEiert unb im SRorbfïugeï, butch eine ®urch=
fogrt non biefen Abteilungen getrennt, eine groge Auf*
gabegeEe für alle ©enbiraglfategorien, fpegteE für bte

ißafetpog, bie non gier au! bte rafcgefie unb bequemfte
Abfpebition ftnbet. 3m erften ©tocï ift in ber ERitte

bei ©ebäubel bal Sriefoetfanbbureau, im ©übffügel
SBrief unb ^afetjöüamt unb im Storbffüge! ba! Sagn»
pofibuteau untergebracht. ®er groeite ©tocï ift in 33;*
fc^tag genommen burdj ba! Sriefträgerbureau, weitere
3oEbte»ftcäurtte, Unterfunftl* unb 3ngxuïtionêïoïale ;

einige gunbert Duobratmeter fielen einfiroeilen nod) gu
prioater Sermietung bilponibel. Qm britten unb »ierten
©tocï, foroie im ®acf)ftn<f, ftnb aüe Etäumltchfeiten burd)
SuteaU! ber Sunbelbagnen belegt. Qm Untecgefcgog
wirb neben ber Neigung, ©bräunten, ©arberoben,, Sä*
bern, ®ufc|en unb Aborten, fomte einem grogen Etaume

für karren unb g-egbienfinerfeht noch bie ©rudfacgen»
oerroaltung ber Sunbelbagnen untergebracht.

®ie Serblnbung mit bem Sagngofplag wirb butd)
eine neue 18 EReter breite Stüde b»ergefteßt. gür ben

Serïegr graifcgen ©tglpoggebäube unb Sagnperronl ift
nunmehr an ©teEe. einer fjocgbagn ein nier EReter breiter
ißofttunnel »orgefegen.

3m 93àbnbof=9Beftftügel roirb eine ebenfalls
aEen ®ienggweigen bienenbe grobe AufgabefteEe einge*
rieglet, für reelle bie SorgaEe all ©chalterraum bient.
Unmittelbar banebeu werben Telephon* unb Telegraphen*
bureau untergebracht. 3m 3mnern bei ©ebäubel, wo
fteg jegt ber Äonferengfaat befinbet, wirb eine grobe
©cglogfädseranlage mit 2400 guegern eingerichtet, bie
im SebarflfaEe nod) um wettere 1000 gäeger »ermehrt
werben lann.

®ur<h biefe Sieübauten werben bie unhaltbaren 3«=
ftänbe beim fsattpipofibuteau, bei ber Salmhofgliate unb
int Sahnpoftgebäube befeitigt ; bie ®iengabraidlung ïann
ïûnftig auch gärferem Serfegrlanbrang wieber orb*
nunglgemäg »or fieg gehen. @1 ift auch ber g« erwar*
tenben Serfegrlentroidlung für bie nädfften ge|n bis
jroangig 3ahre ^Rechnung getragen. ®er ÜRacgteil, bag
bie ©ntfernung bei ©ammelplagel »on ben Serrongelei*
fen etwa! größer ift all bilker, wirb baburd) aufgewogen,
bag bie oerfegtebenen grogen unb tneinanbergretfenben
Setriebe oereinigt unb mit bem Sagngofe in engften
Äontaft gebracht ftnb. ®lefe Sonjentratton bel Se*
triebe! wirb namgafte Seretnfadgungen unb ©infparun*
gen ermöglichen ; el formen auch wirtfdjaftlichere Arbeit!*
methoben angewenbet werben, unb ber gange SetEegr
wirb fleh leichter unb retbungllofer abwicEeln all bei ber
jegigen Raumnot.

®ie fünftige ©eftaltung bei fjauptbagngofe! 3ärid)
wirb burd) biefe Sauten nicht präjubigiert. ©oE ber
hochgelegte ßopfbagngof all enbgültige Söfung gelten,
fo fteht bal ©iglpoftgebäube gang am richtigen Orte unb
ïann fpäter nach ©üben hin noch «nt etwa 1000 Quab*
ratmeter ©runbffäcge oergrögert werben. SBirb ber
etwal ïoftfpteligere aber wirtfchaftlich unb betriebltecgnifd)
günftigere ®urc|gang§bagnt>of mit Aufnagmegebäube im
oberen 3nbuftriequartier erfteflt, fo wirb bann aEerbtngl
In etwa 20 bil 30 3agren ein neuel Sagnl)ofpoftgebäube
ergeEt werben müffen, unb bal Softgebäube am ©igt*
quai, bal bireft an ben neuen Sagngofplag gu liegen
täme, wirb bann teilweife für anbete 3wede Serwen*
bung gnben, ohne belwegen an SBert etwal eingubügen.

W Sei eventuelle» Swelitiltmgei im-
richtigen jfaressen bitten wir xu re^lamlereit, ittt tu»
«Stifle Hoilttt im wares. lit Kpföitl0H.

Die Stelling der Sdtweii um (DasDingtoner

Mom»!! iüer dett JKbtitindentag.
®te internationale ArbeitlEonfereng fegte

in ihrer SoEoerfammlung bie ®i!fuffton über ben Tätig*
îettlbericht »on Albert Thomal fort.

All erger fRebner fprach ber ©h®f ber fdhweigerifchen
®elegation, ®r. iß f ift er, ®ireîtor bel eibgenöfftfdhen
Arbettlamtel. ©eine Aulführungen lauten folgender*
magen: „©eit einigen 3ah^en geben bie 3af)re!beri(hte
bel ®ireîtorl fewetlen Anlag gu einer grogen ®ilEuffion
über ben Achtftunbentag unb bal Arbeitlgeitüberein*
ïommen bon Sßafhington. 9Bir IRegierungloertreter ber
©djwetg hüben bil fegt in bie ®ilïuffton nicht einge*

griffen, weil unfer Sanb fegon in ben 3ah*en 1920
unb 1921 feine ©teEung gum 3Bafhingtoner Überein*
ïommen offen unb ïlar gum Aulbrucf gebraut hat unb
weil wir nunmehr bie ©teEungnahme ber anbern ©taaten,
»or aEen ber grogen 3nbugrielänber, abwarten woEten.
SBenn wir biefe! 3ah* aul ber bilgerigen IReferoe h^=
aultreten, fo gefdffeht bal mit fRûcïfxdht auf eine uni
intereffterenbe Semerïung be! bieljährigen Seridffel bei
®ireïtorl. Söte e! bort heigt, ha&®" einige ©taaten bal
SBafhingtoner ûbereinïommen ratiffgtert ober »erfprochen,
e! gu ratifigieren unter ber Sebtngung, bag gewiffe an*
bere Sänber bie! ebenfaEl tun. 3u§Monbere oernehtnen
wir, bag 3talien unb Degerreidh ihre fRatifffation unter
anberm »on berjenigen ber ©djroeig abhängig machen.
®a bamit unfer Sanb • in bie ®i!ïuffion gegogen töirb,
fo fei mir geftattet, über feine ©teEung in ber Arbeits*
gettfeage einerfeit! unb gum SBafhingtoner Abfommen
anbererfeit! eine furge Aufflärung gu geben, llnfere
.nationale ©efeggebung hat bie 48*©tunbenmoche
in ber 3nbagrts »erwirïlidht. 3« einigeit Se*
ftimmungen mag fie ffrenger, in anbern weniger ffreng
fein all im SBafhingtoner Abfommen. 3m grogen unb
gangen ftiinmen fie mit beffen ©runbfögen überein. Sor
bret 3«hren hat fish unfere 3n^ugrie, bie unter ber
aullânbifchen konïurreng fd;wer gelitten hatte, über bie

f)ärte unfeter Arbeitlgeitgefeggebung beïlagt unb eine

Serlängerung unb freiere ©effaltung ber Arbeitlgeit
»erlangt. 3n biefer aEgemeinen Raffung würbe ihrem
Segehren nicht entfprochen. ®agegen foEte ihr burch
eine »om Sarfament angenommene ©efegelnooeEe ge*

galtet werben, aulnahmlweife unb nur für bie ®auer
oon brei 3®h^en bie Arbeitlgeit auf 54 ©tunbenfgu
»erlängern, aber auch in biefer abgefdjwächten ^orm
flieg bie ©efegelnooeEe auf ben SBiberfianb ber öffent*
liefen EReinung. @1 würbe bal fReferenbum gegen fie
ergriffen unb in ber Solïlabffimmung »om 17. gebruar
1924 würbe fie mit flarfem ERegr »erworfen. ®amit
hat ba! ©c|meiger»oI! ben fegen SBiEen beïunbet, an
ber fogialen ©rrungenfegaft be! Adffftunbentagel fefigu*
halten. Sßenn bie ©cfjmeig trogbem ba! üb er ein»
ïommen »on SBafgington nidgt ratifiziert hat,
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hat. wird sich ebenfalls westlich anschließen. Im Erd-
geschoß wird die Paketausaabe mit dem Nachnahmen-
bureau installiert und im Nordflügel, durch eine Durch-
fahrt von diesen Abteilungen getrennt, eine große Auf-
gabestelle für alle Sendungskategorien, speziell für die

Paketpost, die von hier aus die rascheste und bequemste

Abspedition findet. Im ersten Stock ist in der Mitte
des Gebäudes das Briefversandbureau, im Südflügel
Brief und Paketzollamt und im Nordflügel das Bahn-
postbureau untergebracht. Der zweite Stock ist in B--
schlag genommen durch das Briefträgerbureau, weitere
Zolldiensträume, Unterkunfts- und Jnstruktionslokale;
einige hundert Quadratmeter stehen einstweilen noch zu
privater Vermietung disponibel. Im dritten und vierten
Stock, sowie im Dachstock, sind alle Räumlichkeiten durch
Bureaus der Bundesbahnen belegt. Im Untergeschoß
wird neben der Heizung, Eßräumen, Garderoben, Bä-
dern, Duschen und Aborten, sowie einem großen Raume
für Karren und Feftdienstverkehr noch die Drucksachen-
Verwaltung der Bundesbahnen untergebracht.

Die Verbindung mit dem Bahnhofplatz wird durch
eine neue 18 Meter breite Brücke hergestellt. Für den
.Verkehr zwischen Sihlpostgebäude und Bahnperrons ist
nunmehr an Stelle .einer Hochbahn ein vier Meter breiter
Posttunnel vorgesehen.

Im Bahnhof-Westflügel wird eine ebenfalls
allen Dienstzweigen dienende große Aufgabestelle einge-
richtet, für welche die Vorhalle als Schalterraum dient.
Unmittelbar daneben werden Telephon- und Telegraphen-
bureau untergebracht. Im Innern des Gebäudes, wo
sich jetzt der Konferenzsaal befindet, wird eine große
Schloßfächeranlage mit 2400 Fächern eingerichtet, die
im Bedarfsfalle noch um weitere 1000 Fächer vermehrt
werden kann.

Durch diese Neubauten werden die unhaltbaren Zu-
stände beim Hauptpostbmeau, bei der Bahnhoffilials und
im Bahnpostgebäude beseitigt; die Dienstabwicklung kann
künftig auch bei stärkerem Verkehrsandrang wieder ord-
nungsgemäß vor sich gehen. Es ist auch der zu erwar-
terden Verkehrsentwicklung für die nächsten zehn bis
zwanzig Jahre Rechnung getragen. Der Nachteil, daß
die Entfernung des Sammelplatzes von den Perrongelei-
sen etwas größer ist als bisher, wird dadurch aufgewogen,
daß die verschiedenen großen und ineinandergreifenden
Betriebe vereinigt und mit dem Bahnhofe in engsten
Kontakt gebracht sind. Diese Konzentration des Be-
triebes wird namhafte Vereinfachungen und Einsparun-
gen ermöglichen ; es können auch wirtschaftlichere Arbeits-
Methoden angewendet werden, und der ganze Verkehr
wird sich leichter und reibungsloser abwickeln als bei der
jetzigen Raumnot.

Die künftige Gestaltung des Hauptbahnhofes Zürich
wird durch diese Bauten nicht präjudiziert. Soll der
hochgelegte Kopfbahnhof als endgültige Lösung gelten,
so steht das Sihlpostgebäude ganz am richtigen Orte und
kann später nach Süden hin noch um etwa 1000 Quad-
ratmeter Grundfläche vergrößert werden. Wird der
etwas kostspieligere aber wirtschaftlich und betriebstechnisch
günstigere Durchgangsbahnhof mit Aufnahmegebäude im
oberen Jndustriequartier erstellt, so wird dann allerdings
In etwa 20 bis 30 Jahren ein neues Bahnhofpostgebäude
erstellt werden müssen, und das Postgebäude am Sihl-
quai, das direkt an den neuen Bahnhofplatz zu liegen
käme, wird dann teilweise für andere Zwecke Verwen-
dung finden, ohne deswegen an Wert etwas einzubüßen.
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Me SttMW Sêr 5OWà «m Washingtoner
MwmmêR wer Sen KOMmSentag.

Die internationale Arbeitskonferenz setzte

in ihrer Vollversammlung die Diskussion über den Tätig-
keitsbericht von Albert Thomas fort.

Als erster Redner sprach der Chef der schweizerischen

Delegation, Dr. Pfister, Direktor des eidgenössischen

Arbeitsamtes. Seine Ausführungen lauten folgender-
maßen: „Seit einigen Jahren geben die Jahresberichte
des Direktors jeweilen Anlaß zu einer großen Diskussion
über den Achtstundentag und das Arbeitszeitüberein-
kommen von Washington. Wir Regierungsvertreter der
Schweiz Haben bis jetzt in die Diskussion nicht einge-
griffen, weil unser Land schon in den Jahren 1920
und 1921 seine Stellung zum Washingtoner überein-
kommen offen und klar zum Ausdruck gebracht hat und
weil wir nunmehr die Stellungnahme der andern Staaten,
vor allen der großen Industrieländer, abwarten wollten.
Wenn wir dieses Jahr aus der bisherigen Reserve her-
austreten, so geschieht das mit Rücksicht auf eine uns
interessierende Bemerkung des diesjährigen Berichtes des
Direktors. Wie es dort heißt, haben einige Staaten das
Washingtoner Übereinkommen ratifiziert oder versprochen,
es zu ratifizieren unter der Bedingung, daß gewisse an-
dere Länder dies ebenfalls tun. Insbesondere vernehmen
wir, daß Italien und Oesterreich ihre Ratifikation unter
anderm von derjenigen der Schweiz abhängig machen.
Da damit unser Land in die Diskussion gezogen wird,
so sei mir gestattet, über seine Stellung in der Arbeits-
zeitfcage einerseits und zum Washingtoner Abkommen
andererseits eine kurze Aufklärung zu geben. Unsere
nationale Gesetzgebung hat die 48-Stundenwoche
in der Industrie verwirklicht. In einigen Be-
stimmungen mag sie strenger, in andern weniger streng
sein als im Washingtoner Abkommen. Im großen und
ganzen stimmen sie mit dessen Grundsätzen überein. Vor
drei Jahren hat sich unsere Industrie, die unter der
ausländischen Konkurrenz schwer gelitten hatte, über die

Härte unserer Arbeitszeitgefetzgebung beklagt und eine

Verlängerung und freiere Gestaltung der Arbeitszeit
verlangt. In dieser allgemeinen Fassung wurde ihrem
Begehren nicht entsprochen. Dagegen sollte ihr durch
eine vom Parlament angenommene Gesetzesnovelle ge-
stattet werden, ausnahmsweise und nur für die Dauer
von drei Jahren die Arbeitszeit auf 54 Stundenßzu
verlängern, aber auch in dieser abgeschwächten Form
stieß die Gesetzesnovelle auf den Widerstand der öffent-
lichen Meinung. Es wurde das Referendum gegen sie

ergriffen und in der Volksabstimmung vom 17. Februar
1924 wurde sie mit starkem Mehr verworfen. Damit
hat das Schweizervolk den festen Willen bekundet, an
der sozialen Errungenschaft des Achtstundentages festzu-
halten. Wenn die Schweiz trotzdem das üb er ein-
kommen von Washington nicht ratifiziert hat,
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